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Direkte Eichung

Vegetationstabellen erlauben eine um so einläßlichere und fundiertere 
ökologische Deutung, je reichlicher und sorgfältiger die im Tabellenkopf 
vermerkten Angaben über die Standortsverhältnisse jedes untersuchten homo­
genen Einzelbestandes gestaltet werden. Solche Auskünfte über die Standorts­
eigenschaften wie Höhe über Meer, Himmelslage und Neigung, Höhe und 
Deckung der Vegetationsschichten oder Notizen über das Bodenprofil wie 
Gesteinsunterlage, Bodentiefe, Horizontmächtigkeit, Höhe des Grundwasser­
standes, pH-W ert, Karbonat- und Nährstoffgehalt der Wurzelschichten, Auf­
treten von Verdichtungshorizonten usw. erlauben dem Leser der Tabelle 
schon eine ganze Reihe von Einblicken in die Abhängigkeit der Gesellschaft 
von verschiedenen Standortseigenschaften und ihre Bindung an bestimmte 
ökologische Faktoren.

Ebenso ist auch bekannt, daß gut mit solchen Angaben ausgerüstete 
Gesellschaftstabellen auf einen bestimmten Unterscheidungsfaktor, z. B. eine 
bestimmte Bodeneigenschaft, einen Klimaanspruch usw. geeicht werden 
können (Koinzidenz-Methode von R. T ü x e n ). Die einzelnen Aufnahmen 
brauchen zu diesem Zwecke bloß innerhalb der Gesellschaftstabelle nach 
der Ab- oder Zunahme des betreffenden Faktors geordnet zu werden, so 
etwa nach steigendem pH-Wert. Enthält nun die Gesellschaft differenzierende 
Arten für diesen Faktor, so werden sich eine oder meist mehrere Zeigerarten, 
sog. Zeigerarten-Gruppen, für diesen bestimmten Faktor, z. B. für bestimmte 
Bereiche des pH-Wertes, ergeben. Für die übrigen Faktoren werden sich nach 
jeweils wieder neu geordneter Tabelle wieder andere, größere oder kleinere 
Zeigerarten-Gruppen herausstellen, deren Artenkombination wiederum ge­
wisse Rückschlüsse auf das Verhalten der Gesellschaft erlaubt.

Diese häufig angewendete Methode, bei der wir von bekannten Unter­
scheidungsfaktoren ausgehen, wollen wir „direkte Eichung“  nennen.

Die indirekte Eichung

Wenn nun aber die Faktoren, die ein bestimmtes und vielleicht unerwar­
tetes Verhalten einer Gesellschaft bedingen, unbekannt sind, schlagen wir 
hier ein Verfahren vor, das uns doch noch zum Ziel der ökologischen Deutung
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der Geseilschaftstabelle führen  soll. D ieses Verfahren  w ollen  w ir „indirekte 
E ich un g“  nennen. W ir  w urden au f diesen neuen W eg  aufm erksam , als w ir 
in den Jahren 1952 bis 1961 das eigenartige und zunächst unerklärliche V er­
halten bestim m ter Ackerunkrautgesellschaften in  der N ordw est-S ch w eiz  unter­
suchten.

In  diesem  G ebiet in  der näheren und w eiteren U m gebun g  der Stadt Basel 
w urden m ehr als 1000 A ufnahm en der U nkrautbestände in  H ack - und  H alm - 
frucht-K u lturen  gem acht, w obei au f ein G ebiet v on  etwa 30 k m 2 Fläche im  
untersten Birstal au f die F lußschotterebenen  der Birs und  des Rheins und 
die angrenzenden L öß h ü g e l etwa 300 A ufnahm en entfielen. D ieses dichte 
A ufnahm enetz erlaubte denn auch ein intensives Studium  der dort v or ­
kom m enden  Ackerunkrautgesellschaften und ihres Verhaltens. D ie  A u f­
nahm en waren begleitet v on  U ntersuchungen des p H -W ertes , der B od en ­
körnung, -feuchtigkeit u nd  -nährstoffe und  insbesondere der B oden verd ich ­
tung (m it H ilfe  des V erdichtungs-M eßgerätes nach B uess). A n  Ackerunkraut­
gesellschaften fanden sich neben dem  in  der H ackfrucht weitaus d om in ie­
renden O x a l L C h e n o p o d i e t u m  p o l y s p e r m i  Sissingh 1942 auch das 
P a n i c o - C h e n o p o d i e t u m  p o l y s p e r m i  B r .-B l. 1921, verschiedene V er­
treter aus der G ru ppe der Fum arieten und unter den H alm fruchtgesell­
schaften das P a p a v e r e t u m  a r g e m o n e  (L ib b ert 1932) K r. et VI. 1939, die 
A d o n i s  a u t u m n a l i s - I b e r i s  a m a r a -A s s .  (A llorge 1913) T ü xen  1950, die 
L a t h y r u s  a p h a c a - L a t h y r u s  t u b e r o s u s - A s s .  (K u h n  1937) T ü xen  1950 
und ferner die in  der H alm frucht hier am häufigsten vertretene A l c h e m i l l a  
a r v e n s i s - M a t r i c a r i a  c h a m o m i l l a - A s s .  T ü x en  1937 em. Passarge 1957.

D ie  letzte G esellschaft fiel nun in  der U m gebun g  von  Basel durch  ein 
unerwartetes Verhalten auf. Sie besiedelt hauptsächlich die L ö ß h ü g e l ,  so 
den „B ie lh ü b e l“  und  das „B ru d erh o lz “  südlich  Basel, die R üttihard bei 
M utten z und das M öh liner  Feld (A b b . 1). D aneben  geht sie auch in  Felder 1

Abb. 1. Wuchsgebiete der Alchemilla arvensis-Matricaria chamomilla-Ass. 
in der NW -Schweiz

b =  Ä Ä n e  }  Hauptverbreitungsgebiet 
c =  in den Flußtälern Ausnahmestandorte der Gesellschaft
1 Bielhübel 2 Bruderholz 3 Rüttihard 4 Möhliner Feld
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au f L eh m böd en  der Juratäler, sie findet sich  au f Tallehnen , H angfüßen  der 
Flußtäler, au f Standorten, die w ir hier im  G egensatz zu  den Schotterebenen  
der Flußtäler stark v e r e in fa c h t „ T a l le h n e n “  nennen w ollen . D iese Standorte 
au f L eh m -, L öß leh m - oder L ö ß b ö d e n  w erden aus der A rtenkom bination  des 
A l c h e m i l l o - M a t r i c a r i e t u m  heraus verständlich und ihr V orkom m en  
dort scheint naturgegeben zu  sein. A b er nun fand sich die G esellschaft in  
etlichen Fällen (etwa 1/4 der A ufnahm en) d och  auch im  F lu ß t a l .  D ieses 
Verhalten erschien schwer verständlich, und  es erhebt sich die F rag e : W elch e 
A ußenfaktoren  erm öglichen  es der G esellschaft, au f den trockenen Sch otter­
b öd en  der Flußtäler zu  w achsen, nachdem  sie d och  zahlreiche A rten  aufweist, 
die eine V orliebe zu  oberfläch lich  verdichteten  B öden  bekunden, w ie es die 
L ö ß b ö d e n  häufig sin d ?

Z u r  A u fk lärung dieser Frage vergleichen w ir nun die W uchsgebietskarte 
unserer G esellschaft (A b b . 1) m it den  entsprechenden K arten  der anderen 
Ackerunkrautgesellschaften, die sich im  gleichen  G ebiet n och  finden. Es 
könnte ja das V erbreitungsgebiet einer zw eiten  G esellschaft, z. B. einer 
H ackfrucht-U nkrautgesellschaft, genau m it dem  des A l c h e m i l l o - M a t r i ­
c a r ie t u m  übereinstim m en. D ies ist zwar erfahrungsgem äß selten vollständig 
der Fall. U nser V ergleich  zeigte nun, daß sich das V erbreitungsgebiet des 
P a n i c o - C h e n o p o d i e t u m  m it dem  unseres A l c h e m i l l o - M a t r i c a r i e t u m  
au ffallend  deckt, daß aber d och  gewisse A bw eich un gen  Vorkom m en. Das 
P a n i c o - C h e n o p o d i e t u m  geht ausnahm slos in  die Schotterebenen  aller 
F lußtäler, ferner au f die T allehnen  und nur in A usnahm efällen au f die L ö ß ­
hügel (A b b . 2).

Abb. 2. Wuchsgebiet des Panico-Chenopodietum in der NW -Schweiz 
a =  in den Flußtälern \
b =  „Tallehnen“ -Standorte j Hauptverbreitungsgebiet 
c =  auf den Lößhügeln Ausnahmestandorte der Gesellschaft
1 Bielhübel 2 Bruderholz 3 Rüttihard 4 Möhliner Feld

Schem atisch  dar gestellt verhalten sich die gebietsm äßig m iteinander ver­
g lichenen G esellschaften im  U ntersuchungsgebiet w ie die fo lgend e Ü b er­
sicht zeigt.
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V e r g l e i c h  z w e i e r  A c k e r u n k r a u t g e s e l l s c h a f t e n  i n  
i h r e m  V e r b r e i t u n g s g e b i e t  in d e r  N W - S c h w e i z  

( U m g e b u n g  v o n  Basel)

G e s e l l s c h a f t : V e r b r e i t u n g s g e b i e t : 

L ö ß h ü g e l  "Tall e h n e n " F l u ß t a l

A l c h e m i l l o -
M a t r i c a r i e t u m

Ausnahme-1 
S t a n d o r t  I

P a n i c o -
C h e n o p o d i e t u m

IAusnahme- 
I S t a n d o r t H a u p t v e r b r e i t u n g s g e b i e t

G e m e i n s a m e s  V e r ­
b r e i t u n g s g e b i e t  
d e r  b e i d e n  G e ­
s e l l s c h a f t e n

Die Eichung der Tabellen wird nun vom  G e b ie te  au sgehen d  vor­
genommen, und zwar dadurch, daß die Arten der nicht übereinstimmenden 
Gebiete beider Gesellschaften innerhalb jeder Gesellschaft gesondert mit den 
Arten der übereinstimmenden Gebiete verglichen werden und lokale Trenn­
arten und Trennarten-Gruppen innerhalb der einzelnen Gesellschaften auf­
gesucht werden. Dabei ergibt sich die bemerkenswerte Tatsache, daß für 
jede der beiden Assoziationen beim Übergang vom Hauptverbreitungsgebiet 
zu den Ausnahmestandorten (und umgekehrt) schrittweise einige Arten weg­
fallen, andere schrittweise hinzukommen. Hauptzweck der Ausscheidung ist 
dabei, eine eigene Zeigerartengruppe für den Ausnahmestandort zu finden 
(positive indirekte Eichung) oder doch wenigstens eine Charakterisierung 
durch das Wegfallen einer bestimmten Artengruppe zu erreichen (negative 
indirekte Eichung). Beide Wege erlauben es, den Standort selbst von der 
Gesellschaft her besser zu beleuchten, Gründe für das abweichende Verhalten 
der Gesellschaft zu finden, damit aber auch die Gesellschaft in ihren synöko- 
logischen Ansprüchen besser zu verstehen und schließlich Rückschlüsse auf 
das Verhalten der Gesellschaft in einer bestimmten Gegend zu ziehen.

Dieser Gebiets vergleich für das A lch e m illo -M a tr ica r ie tu m  ergibt 
nun das Bild der Teiltabelle 1.

Vier Artengruppen haben sich bei dieser Ausscheidung herauskristallisiert:
1. eine Zeigerarten-Gruppe Z f von Linaria  spuria am Ausnahmestandort 

Flußtal. Ihre Zusammensetzung deutet auf nährstoffreichen, garen und 
nicht verdichteten Boden hin. Die Resultate der Bodenuntersuchungen 
bestätigen diesen ersten Befund;

2. eine Zeigerarten-Gruppe Z t von Riccia glauca für die Tallehnen und 
Lößhügel. Sie fehlt im Flußtal. Die aus acht Arten zusammengesetzte 
Gruppe besteht aus Bodenverdichtungs- und Oberflächenfeuchtigkeits­
zeigern ;

3. eine Gruppe von Sagina procum bens G x, die ebenfalls für Lößhügel und 
Tallehnen bezeichnend ist, aber nun schrittweise ins Flußtal eindringt, 
und ferner eine Gruppe von C onvolvulus arvensis G 2, die sehr weit ins 
Flußtal vorstößt. Beide Teilgruppen zeigen schwere und verdichtete 
Böden an, wie solche auf den Lößhügeln bereits durch Z t gekennzeichnet 
wurden. G x zeigt dasselbe aber etwas weniger scharf und G 2 das gleiche 
noch weiter abgeschwächt an;

4. eine Zeigergruppe Z\ von Centunculus minimus für die Lößhügel i. e. S .: 
bei den „Tallehnen“  für das 20 km rheinaufwärts gelegene Möhliner Feld,
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bei den Lößhügeln um Basel für spezielle Böden des „Bruderholz“ . Die 
Gruppe ist zusammengesetzt aus N an ocy p erion -A rten  und kenn­
zeichnet dadurch scharf diese besonderen Standorte.

Tab. 1. T e i l t a b e l l e  d e r  A l c h e m i l l a  a r v e n s i s - M a t r i c a r i a  c h a m o m i l l a - A s s .  
T x . 1 9 3 7  e m . P a s s a r g e  1 9 5 7  f ü r  dr e i  v e r s c h i e d e n e  W u c h s g e b i e t e  i n  d e r  

N W - S c h w e i z

G 2
G1

Zt

Z1

Z f

A n z a h l  d . A u f n a h m e n :
C o n v o l v u l u s  a r v e n s i s  
O x a l i s  s t r i c t a  
A l o p e c u r u s  m y o s u r o i d e s  
S a g i n a  p r o c u m b e n s  
P o l y g o n u m  h y d r o p i p e r  
G n a p h a l i u m  u l i g i n o s u m  
P r u n e l l a  v u l g a r i s
R i c c i a  g l a u c a  
J u n c u s  b u f o n i u s  
A n t h o c e r o s  spec.
M e n t h a  a r v e n s i s  
V e r o n i c a  s e r p y l l i f o l i a  
H y p e r i c u m  h u m i f u s u m  
C e r a s t i u m  c a e s p i t o s u m  
M a t r i c a r i a  i n o d o r a
C e n t u n c u l u s  m i n i m u s  
S p e r g u l a r i a  r u b r a  
D e l i a  s e g e t a l i s  
G y p s o p h i l a  m u r a l i s  
C e n t a u r i u m  p u l c h e l l u m
L i n a r i a  s p u r i a  
T h l a s p i  a r v e n s e  
M e r c u r i a l i s  a n n u a  
C e n t a u r e a  c y a n u s

Als zweites legen wir, wiederum vom Gebiete ausgehend, nun die gleiche 
Gebietseinteilung für das P a n ico -C h e n o p o d ie tu m  p o ly sp e rm i zu­
grunde, um zu sehen, ob wir hier vikariierende Einheiten bekommen. Diese 
Ausscheidung ergibt die in Teil-Tab. 2 dargestellten Resultate.

T a b . 2. T e i l t a b e l l e  d es P a n i c o - C h e n o p o d i e t u m  p o l y s p e r m i  
Br. -Bl. 1 921 f ü r  d rei v e r s c h i e d e n e  W u c h s g e b i e t e  i n  d e r  

N W - S c h w e i z

L ö ß h ü g e l  I T a l l e h n e n  IFlußtal
A n z a h l  d. A u f n a h m e n : 8 6 11 8 16 6 1! 56

V i c i a  h i r s u t a IV II I III I
P a p a v e r  r h o e a s IV III I III
G e r a n i u m  d i s s e c t u m III I I I II
A c h i l l e a  m i l l e f o l i u m 1I II II I
A e t h u s a  c y n a p i u m 11 11 I I I
G n a p h a l i u m  u l i g i n o s u m V IV II I
R a p h a n u s  r a p h a n i s t r u m IV V II I
S o n c h u s  a r v e n s i s IV I II I
L a p s a n a  c o m m u n i s IV III II I
O x a l i s  s t r i c t a III V II II
S a g i n a  p r o c u m b e n s II IV I
R i c c i a  g l a u c a II IV I r
L i n a r i a  e l a t i n e II III I
A l o p e c u r u s  m y o s u r o i d e s V r
A m a r a n t h u s  r e t r o f l e x u s I |v IV
A r e n a r i a  s e r p y l l i f o l i a I II
M e l a n d r i u m  n o c t i f l o r u m II
P a p a v e r  d u b i u m I
C h r y s a n t h e m u m  l e u c a n t h e m u m I

I

Das Verhalten dieser Gesellschaft gegenüber den drei Wuchsgebieten ist 
durch drei Artengruppen charakterisiert. Das Flußtal, welches sich im 
A lc h e m illo -M a tr ic a r ie tu m  sehr deutlich kennzeichnet, ist im P a n ico -
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C h e n o p o d ie tu m  kaum unterschieden. Einzig Am aranthus retroflexus zeigt 
hier eine schwache Anreicherung, greift aber auch etwas in die Tallehnen 
hinauf. Die Tallehnen selbst sind durch eine —  allerdings blasse —  Zeiger- 
arten-Gruppe von Vicia hirsuta gekennzeichnet; auf den Lößhügeln bildet 
die Gesellschaft dagegen eine starke Artengruppe von Sagina procumbens aus, 
die verdichtete, oberflächenfeuchte Böden anzeigt und diesen Standort inner­
halb der Gesellschaft klar herausmodelliert. Eine Gruppe von Gnaphalium  
uliginosum  greift zu den Tallehnen hinüber.

Damit ist durch dieses Verfahren die Möglichkeit geboten, durch Aus­
deutung der gefundenen Zeigerarten-Gruppen zu einer Erklärung des öko­
logischen Verhaltens der beiden verglichenen Gesellschaften zu gelangen. 
Diese Ausdeutung an Hand der Zeigerarten-Gruppen ist nun die folgende:

Für das A lch e m illo -M a tr ica r ie tu m
Die Gesellschaft zeigt am Ausnahmestandort Flußtal eine klare Gliederung 

und ist dort charakterisiert durch eine Gruppe von Zeigerarten für reichen, 
garen Boden. An den Standorten außerhalb des Flußtales ist die Gesellschaft 
ausgerüstet mit mehreren, artenreichen Zeigergruppen, welche ihre Vorliebe 
für schwere, verdichtete, leicht saure, entkarbonatete und damit auch etwas 
verarmte Böden belegt. Auf den Lößhügeln sind diese Eigenschaften nochmals 
durch die dem N a n o cy p e r io n  verwandte Gruppe verstärkt.

Im Vergleich zum P a n ico -C h e n o p o d ie tu m  reagiert das A lc h e m il lo -  
M a tr ica r ie tu m  viel feiner und ganz anders als dieses, obwohl ein großer 
Teil der Arten hier wie dort der gleiche ist: Vergleichen wir nur in beiden 
Tabellen (Tab. 1 und Tab. 2) das Verhalten von O xalis stricta , R iccia glauca  
oder Gnaphalium  uliginosum.

Für das P a n ico -C h e n o p o d ie tu m
Diese Gesellschaft ist im Flußtal kaum durch Zeigerarten unterschieden 

und die Flußtal-Eigenschaften, welche das M a trica r ie tu m  dort unmöglich 
machen, sind für das P a n ico -C h e n o p o d ie tu m  wirkungslos oder fördernd. 
An den Tallehnen tritt eine schwache Zeigerarten-Gruppe von Vicia hirsuta  
auf, die einen durchlässigen, nie verdichteten Boden kennzeichnet und die 
noch weit auf die Lößhügel hinaufgreift.

In der Ausbildung einer besonderen, die Oberflächenverdichtung ertra­
genden Variante von Gnaphalium  ist die Gesellschaft auf dem Bruderholz 
und einigen ähnlichen Standorten (Lößhügeln) befähigt, auch diese Lagen 
noch zu besiedeln und damit mit dem A lch e m illo -M a tr ica r ie tu m  in 
Kontakt zu treten.

Die nähere Untersuchung der meteorologischen Verhältnisse des Gebietes 
erbringt noch zwei weitere Gründe, warum das P a n ico -C h e n o p o d ie tu m  
gerade diese Lößhügel noch zu besiedeln vermag. Diese liegen in einem 
klimatisch bevorzugten Gebiet. Sie empfangen dank ihrer geringen Höhe 
(Bruderholz 370 m ü. M ., Rüttihard 350 m, im Vergleich zu Basel 270 m) 
noch genügend W ärm e, die für die Ausbildung dieser Gesellschaft un­
erläßlich ist. Diese Hügel liegen ferner im regenärmsten Teil der NW-Schweiz. 
Nirgends erreichen die jährlichen N ie d e rsch lä g e  die 830-m m -K urve 
(Basel/Bruderholz 814 mm im 40jährigen Mittel). Besonders dieser zweite 
Grund mag die Schuld daran tragen, daß auf dem keineswegs höheren M öh-
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liner Feld (350 m) nicht mehr das P a n ico -C h e n o p o d ie tu m  ausgebildet 
wurde, sondern ein O x a li-C h e n o p o d ie tu m . In Möhlin, rheinaufwärts, 
sind nämlich die jährlichen Niederschläge wesentlich höher, sie erreichen 
dort 1030 mm.

Damit sind auch zugleich die Gründe für das abweichende Verhalten des 
O x a li-C h e n o p o d ie tu m  im Möhliner Feld aufgeführt, das hier seinen 
umfangreichsten zusammenhängenden Ausnahmestandort hat. Diese haupt­
sächlichste Hackfrucht-Unkrautgesellschaft der NW-Schweiz bevorzugt 
schwere, kalte, oft schattige Lehmböden des südlich anschließenden Juras 
bis in große Höhen hinauf (höchster Fundort 950 m ü, M .; mittlere Höhen­
lage von 255 Aufnahmen 429 m). Die hohen Niederschläge —  sie liegen 
sogar etwas über dem Durchschnitt von 1001 mm für das O x a li-C h e n o ­
p o d ie tu m  —  und die nicht zu hohen Temperaturen verwehren dem wärme- 
und trockenheitsliebenden P a n ico -C h e n o p o d ie tu m  (Mittel der jährlichen 
Niederschlagsmengen für 114 Fundorte 897 mm) den Übertritt auf die 
schweren, verdichteten und teilweise entkarbonateten Lößböden des Möhliner 
Feldes.

Für das P apaveretu m  argem on e , das etwas kontinentaler ist und 
dessen mittlere Niederschlagssummen im Gebiet 902 mm betragen (24 Fund­
orte), würde auf dem Bruderholz die Wärme durchaus genügen und auch 
die Niederschläge würden seine Anwesenheit erlauben, doch verbieten die 
Böden sein Eindringen. Das P apaveretu m  bleibt daher in der NW-Schweiz 
auf die trockenen Flußschotterböden und südexponierte, warme Lagen im 
Jura beschränkt.

Nachdem wir nun durch diese indirekte Eichung eine Reihe , von Rück­
schlüssen auf das Verhalten zweier Gesellschaften in einer ganz bestimmten 
Gegend erhalten haben, liegt es nahe, noch e in ige  p ra k tisch e , la n d ­
w ir ts ch a ft lich e  Ü b e r leg u n g en  anzufügen.

Die für die Eichung der beiden Gesellschaften verwendete Gebiets­
einteilung zeigt sich für die verschiedensten landwirtschaftlichen Aus­
wertungen als fruchtbar. Wir greifen aus der großen Zahl der bei jeder Auf­
nahme gemachten Aufzeichnungen über die Verunkrautung allgemein, Un­
krautbekämpfung, Düngung, bevorzugte Feldfrüchte, Bearbeitbarkeit des 
Bodens usw. die zwei letzten heraus.

Bearbeitbarkeit der Böden

Für das M a trica r ie tu m  sind nur gare, reiche, gut feinerdehaltige, nicht 
aber kiesige, rasch abtrocknende Schotterböden des Flußtales geeignet, was 
durch die Zeigerarten Linaria spuria, Thlaspi arvense, M ercu rialis annua und 
Centaurea cyanus angezeigt wird. Auf den Lößhügeln sind es die zur Ver­
schlämmung neigenden, lange feucht bleibenden und nach Regen lange nicht 
abtrocknenden und dann während einiger Tage kaum zu bearbeitenden 
Böden, die vom M a trica r ie tu m  besiedelt sind. Die Riccia g la u c a -G ruppe 
und besonders die zum N a n o cy p e r io n  überleitende Centunculus m inim us- 
Gruppe weisen deutlich in diese Richtung.

Für das P a n ico -C h e n o p o d ie tu m  sind die Angaben aufschlußreich, 
welche jene Landwirte machten, die sowohl im Flußtal wie auf den Löß­
hügeln Hackfruchtäcker bebauen. Nur wenige Äcker auf dem Lößhügel 
eignen sich wegen der schwierigen Bearbeitbarkeit des Bodens gut für die
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Hackfruchtkultur. Sie sind nicht nur ungleich schwerer zu bearbeiten als 
Äcker der Flußtäler, sie haben auch einen größeren Nähr st off bedarf. Die 
Vorteile dieser Äcker bestehen darin, daß die Hackfrucht in extremen Trocken­
jahren (wie 1947 und 1959) kaum Schaden nimmt. Dieser willkommene 
Risikoausgleich steht den Landwirten offen dank der Tatsache, daß die Ge­
sellschaft eine Trennartengruppe ausbildet, die es ihr erlaubt, diese so oft 
oberflächlich verdichteten Böden noch zu besiedeln. Als Nachteil steht dem 
allerdings das Vernässungsrisiko in Regensommern gegenüber, das aber 
insofern nicht so sehr ins Gewicht fällt, als nach unseren Aufnahmen nur 
14% der Hackfruchtäcker dieser Landwirte auf den Lößhügeln angelegt 
werden.

Verteilung der Feldfrüchte
Daß das A lch e m illo -M a tr ica r ie tu m  auch ins Flußtal hinunter­

zusteigen vermag, haben wir durch eine Zeigerarten-Gruppe von Linaria  
spuria bedingt gesehen, die relativ reiche Böden anzeigt und damit auch dem 
anspruchsvollen Winterweizen ein gutes Aufkommen ermöglicht. 50%  der 
Felder sind im Flußtal mit Winterweizen bestellt; im extremen Lößlehm­
gebiet und an den Tallehnen steigt dieser Anteil auf 65% . Für diese wirt­
schaftlich wichtige Feldfrucht besitzen nun aber die vom Lößhügel und den 
Tallehnen ins Flußtal vorstoßenden Felder wohl die geeignetsten Böden: in 
der Gruppe von C onvolvulus arvensis steigt der Anteil der Winterweizenfelder 
bereits auf 87 % , in der Gruppe von Sagina  sogar auf 100 %.

Das P a n ico -C h e n o p o d ie tu m , das in der ausländischen Literatur meist 
als reine Hackfruchtunkrautgesellschaft gilt, geht im Flußtal auch in das 
Getreide (18 % der Aufnahmen, wovon 3 %  Sommergetreide), ebenso an 
den „Tallehnen“ -Standorten (7% ), nicht aber auf die Lößhügel. In bezug 
auf die Feldfrüchte entspricht daher das Verhalten der Gesellschaft auf dem 
lokalen Ausnahmestandort Lößhügefdem Verhalten der Gesellschaft auf dem 
Regionalstandort, und umgekehrt sind in dieser Hinsicht die vielen Flußtal- 
und Tallehnen-Standorte der NW-Schweiz —  sie machen 88%  der Auf­
nahmen dieser Gesellschaft aus —  dann Ausnahmestandorte in regionaler 
Betrachtung.

Zu dieser abweichenden Verhaltensweise der Gesellschaft findet sich im 
übrigen in der NW-Schweiz noch eine weitere Parallele. Unser P a n ico - 
C h en op od ie tu m  ist ja durch einige eher kontinentale Arten gegen das 
verwandte O x a li-C h e n o p o d ie tu m  unterschieden; zeitweilig trug die Ge­
sellschaft ja sogar den Namenszusatz „m e d io e u r o p a e u m “  (Tx. 1950). 
In der N W - Schweiz hat nun die Gesellschaft ihren Verbreitungsschwerpunkt 
nicht etwa im östlichen, sondern im westlichen, gegen die atlantische Region 
hin geöffneten Gebietsteile. Umgekehrt findet sich das O x a li-C h e n o ­
p od ie tu m  p o ly sp e rm i Sissingh 1942 (zeitweise O .-C h . su b a tla n ticu m  
[Sissingh 1942] Tx. 1950 genannt) im südlichen und östlichen Teil der N W - 
Schweiz. Dieses abweichende Verhalten läßt sich allerdings leicht durch die 
geringeren Höhen über dem Meer des westlichen Gebietes um Basel und die 
dadurch bedingten höheren Temperaturen und geringeren Niederschläge 
erklären.

Zusammenfassung
Im Gegensatz zur direkten Eichung, bei welcher von gemessenen öko­

logischen Faktoren ausgegangen wird, liegen bei der indirekten Eichung vor­
erst gar keine Anhaltspunkte (Faktoren) für ein bestimmtes Verhalten einer
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Gesellschaft vor. Unter der Annahme, daß in der Landschaft eine natur­
gegebene Einteilung herrscht, legen wir unseren Vergleichen eine Wuchs­
gebietskarte einer anderen Gesellschaft zugrunde. Die Gesellschaftstabelle 
wird nun nach landschaftlichen Gesichtspunkten geordnet. Es werden beim 
Übergang von der einen Landschaft zur anderen schrittweise wegfallende 
oder neu hinzukommende Arten gesucht und Zeigerarten-Gruppen aufgestellt, 
d. h. die Tabelle indirekt geeicht. Die Artenzusammensetzung der gefundenen 
Zeigerarten-Gruppen erlaubt nun gewisse Rückschlüsse auf das Verhalten 
der Gesellschaft in einer bestimmten Gegend.
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